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ngen werden in der Expedit ton 


Heſtelln 
g wärts bel allen Königl. Poſtan alten angenommen. 


5 Amtliche Nachrichten. N a 
Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem General- 

Director der Kgl. Muſeen, Wirklichen Geh. Rath v. Olfers, den 

Rothen Adler⸗Orden 1. Kl. mit Eichenlaub zu verleihen, und den 


Staatsanwalt Heſſe in Sorau zum Rath bei dem Appellations⸗ 
gericht in Hamm zu ernennen. 


Bel der am 8, d. fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 131. Kgl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 2000 Thlrn. anf Nr. 16,175, 
ein Gewinn von 600 Then. auf Nr. 51,271, und 6 Gewinne zu 
100 Thlr. fielen auf Nr. 3836 7048 45,867 48,121 87,529 und 
92,745. 

ET Een ERTL . ̃ͤ TERN FASER 
CTelegraphiſche Depeſchen der Danziger Beitung- 
BR Angekommen 11%, Uhr Vormittags. 
Paris, 9. Februar. Der heutige „Moniteur“ 
publizirt das Kaiſ. Deeret wegen Mißbrauchs der 
Lrmtsgewalt gegen den Bifhof von Moulins und 
den Erzbiſchof von Beſaweon und den Bericht Lan⸗ 
glais' an den Staatsrath. 
a Ferner theilt der „Moniteur“ eine Note mit, 
wonach der Miniſter des Keußern auf Befehl des 
Kaiſers den franzöfiſchen Botſchafter in Rom auffor⸗ 


berte, ſich über das in den Journalen veröffentlichte 


Schreiben des pipſtlichen Nuntius an die Biſchöfe 
von Orleans und von Poitiers zu beſchweren, da 
daſſelbe die Beftimmung:n des internationalen Rechts 

und das öffentliche Recht der Franzoſen verletze. Der 

„ Moniteur“ dementirt die Angaben der Journale 
Über die Sitzungen des Miniſterraths, die letzteren 
feien geheim. f 

Madrid, 9. Februar. Die Zwangsanleihe iſt 
in eine freiwillige Kuleihe umgewandelt worden. 


Angekommen 12% Uhr Mittags. 

Wien, 9. Februar, Der Referent des Finanz 
ecusſchuſſes des Mbgeordnetenhaufes Eiſelsberg be⸗ 
antragt eine Verminderung des Flottenbudgets um 
3 Millionen Gulden. Der Finanz , Kusſchuß hat die 
außerordentlichen Penſionszulagen für die Grafen 

Aechberg, Forgach und Wickenburg geſtrichen. Näch⸗ 


"terpellntion wegen der Herzogthümerfrage von dem 
Miniſterium beantwortet werden. . 

Angekommen 2½ Abr irt es kuss 1 

* 9 . bg. v. Nonne hat 
„ ıhaufe eingebracht, | 
Grund des ecrtikels 106 der Werfafjung die Mechts- 
giltigkeit des Miniſterial » Erlaffes vom 20. Juni 
1864, betreffend die Genehmigung des Priſen⸗Regle⸗ 
ments und die Beſtimmungen über das Verfahren in 
Priſenſachen, einer Prüfung zu unterwerfen. Mo⸗ 
tive: die Erklärung des Herrn Juſtizminiſters auf 

‚bie Interpellation v. Rönnes. 

e Was ſich Berlin erzählt. wi 
Wie man bei den hleſigen Kleiderhändlern fid in vier⸗ 
und zwanzig Stunden einen neuen Adam anziehen und vom 
Kopf bis zu den Füßen belleiden kann, fo vermag man auch 
in der Stadt der Intelligenz obne beſondere Mühe und An⸗ 
ſtrengung ſich alle möglichen Bildungsſtoffe anzuſchaffen, um 
einen Ignoranten in einen angehenden Gelehrten zu verwan⸗ 
deln. Bieſe geiſtigen Kleidermagazine findet man in den ver⸗ 
ſchiedenen wiſſenſchaftlichen und literariſchen Vereinen, zu des 
nen an jedem Tage ein neuer kommt. Man hört daſelbſt 
heute einen Vortrag über Aſtronomie und Geſch ichte, morgen 
eine Vorleſung über Medizin oder neuere Sprachen, ſo daß 
man am Ende des Winters über Alles ein Wort mitſprechen 
„ann. Beſonders empfiehlt ſich dieſe bequeme Metbode für 
Leute, die weder Zeit noch Luſt haben, ernſthafte Studien zu 
machen und für unſere Damen, welche 


auch vorzugsweiſe 


ſolche Vorleſungen beſuchen und dadurch gleichſam ein Patent 


auf höhere Bildung löſen. 
der letzten Woche verdient 
Dr. Roſenſte in „über Myſticismus und 
Medicin“ hervorgehoben zu werden. 
eingehender Weiſe und mit gediegener n 
dieſes höchſt intereſſante und wirklich populäre Thema. 
Mach feinen Aus einanderſetzungen herrſchte in der Me⸗ 
dizin des Alterthums vorzugsweiſe der Glaube an 
Walten überirdiſcher Kräfte. Selbſt 


beſonders der Vortrag des Herrn 
Aberglaube in der 


Ein⸗ 


cheru 
Bestien zu ihrer Geneſung erfahren ſollten. 


Arme getragen, vor 
Liebeszauber, der B 
Rubin den. Schnupfen und 
Fallſucht ongewendet. Amulete und geweihte Medaillen wer⸗ 
den noch heute benutzt und ſelbſt im Krimkriege trugen fran⸗ 


— Unter den vielen Vorträgen 


Derſelbe behandzlte in 
Wiſſenſchaftlichkeit 


denen wir einen Schatz bedeutender 


mi Ausnahme der Soun⸗ 


(Gerbergafſe 2) und aus- 


| 


| 


| Fähigkeit, 
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Landtagsverhandlungen. 
(L. L. C.) 7. Sitz un g aden ene 
i R am 8. Februar. 2M 8 

Die Tribünen ſind überfüllt. Auch in ber Diplomaten. 
Loge ſind mehrere Perſonen anweſend. Der Abgeordnete v. 
Saucken⸗Julienfelde iſt in das Haus ein en und wird 
vielfach begrüßt. Derſelbe nimmt fegen Alla hinter dem 
Grafen Schwerin, neben dem Abg. v. Kathe ein. Am Mi⸗ 
niſtertiſche erſcheinen dar Graf Itzenplitz, ſpäter der Kriegs⸗ 
miniſter v. Roon, Heir v. Selchow. 

Abg. v. Carlo witz ſtellt den Antrag auf Ernennung 
einer Commiſſion zur Prüfung der mit des cheunmittel 
baren abgeſchloſſenen Verträge Wird angenommen. 

Abg. Rohden wiederholt feinen Antrag, betreffend den 
Waffengebrauch der Grenzaufſeher. Derſelbe wird der ver⸗ 
2 Commiſſion für Juſtiz, Handel und Gewerbe zuge: 
wiefen. 5 5 Br N 

„Nach Ueberreichung eines Geſetzentwurfs, betreffend den 
Eiſenbahnbau in den hohenzollernſchen Landen, durch den 
Herrn Handelsminiſter, legt Hr. v. Roon den Geſetzent⸗ 
wurf, betreffend die Abänderung und Ergänzung des Geſetzes 
über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte von 1814 
vor. 85 Keen e n ai, da dem Geſetzentwurfe leine Mo⸗ 
tive beigegeben find, einige Bemerkungen hinzufügen und fährt 
daun wörtlich fort: „Es Wohnt wür Doberan MR Negenden 
Gründen weſentlich ſehr darauf an, nur dasjenige zu ſagen, 
was ich mir über die Materie zu ſagen vorgenommen hatte — 
nicht mehr und nicht weniger — es ſo zu ſagen, wie ich es 
mir vorgeſetzt. Daher möge mir geſtattet ſein, mich bei mei⸗ 
nem kurzen Vortrage dieſes Papiers zu bedienen und ich habe 
"nichts dawider, wenn etwa conſtatirt werden ſollte (Heiter⸗ 
keit), daß ich ganz oder theilweiſe meinen Vortrag geleſen. 

Indem die Königl. Regierung dem Hauſe der Abg. von 
Neuem einen Geſetz⸗Entwurf vorlegt, um die Militairfrage 
endlich zu einer definitiven Regelung zu bringen, iſt ſie ſich 
wobl bewußt, daß ſie dies Ziel zu erreichen nur dann ſichere 
Ausſicht haben würde, wenn es ihr gelunzen wäre, ſich die⸗ 
jenige Auffaſſung anzueignen, welche in dieſem Haufe bei 
der parlamentariſchen Behandlung dieſer Frage bisher maß⸗ 


chrieb und die Heilung durch Wunder und Vermittelung der 
m geſchehen ließ. Selbit das Wiederguffeben der Wiſſen⸗ 
ſchaft und die Erfindung der Buchdruckerkunſt vermochten 
nicht den alten Aberglauben zu beſeitigen. Der berühmte 
Paracelſus machte die Wirkung der Arznei von dem Einfluß 
der Geſtirne auf das Schickſal und die Krankheiten der Men⸗ 
ſchen abhängig und der bekannte Ehurnenfie ſchrieb be⸗ 
ſtimmte Tage als gut zum Aderlaſſen, Schröpfen und Pur⸗ 
giren vor. Eine beſondere Rolle ſpielte die Lehre von den 
„Sympathien“, wonach Himmel und Erde, Geift und Mater 
rie mit eihender verbunden ſind und auf einander in gehein⸗ 
nißveller Weiſe wirken. Aus 5 Annahme wurden die 
abenteuerlichſten Conſequenzen gefolgert und die ſeltſamſten 
Nat oft in ekelerregender Weiſe zur Anwendung ge⸗ 
racht. er 
In neuerer Zeit tauchte der thieriſche Magneti ums guf, 

den der Wiener Arzt Mes mer entdeckt hat. Von ihm, 
Ennemoſer und dem phantafievollen Juſtinus Werner 
gepflegt, gewann der Magnetismus zahlreiche Ynl,ängen ‚bie 
entweder getäuſcht, oder ſelbſt täuſchend mit ihren Somnam⸗ 
bulen förmliche Vorſtellungen in Paris, Wien und Berlin 
veranſtalteten, deren piquante Einzelheiten der Redner zum 
Theil aus eigener Anſchauung mittheilte. Eine Commiſſion 
berühmter Naturforſcher in Paris, welche ſich mit der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterfuhung des Magnetismus beſchäftigte, ver⸗ 
warf denſelben, weil ſie an ſich ſelbſt den Einfluß des mag⸗ 
netiſchen Rapports nicht beſtätigt fanden. 15 Juſſieu 
gab die Möglichkeit einer Einwirkung des Magnetiſeurs auf 
nervenſchwache Perſenen zu. Indeß läßt fi die Exiſtenz 
des künſtlichen und natürlichen Somnambulismus nicht leug 
nen, ein Seelenzuſtand, in welchem das Gedächtniß der be⸗ 
treffenden Perſonen beſonders geſchärft erſcheint; dagegen find 
alle ſogenannten Offenbarungen und Propbezeiungen der 
Somnanibulen, wenn nicht offenbare Täuschungen, nichts wei⸗ 
ter, als ein Gemiſch von Combination und Erinverung, von 
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Möglichem und Unmöglichem, wie man ſie bei jedem lebhaft 


räumenden zu beobachten pflegt. Doctor Siebert ertlärt 
dieſen Zuſtand ſehr richtig aus der Phyſiologſe des Gehirns, 


das aus einer Reihe centraler Sinnesherde zuſammengeſetzt 


wird, welche zwar unter ſich verbunden, dennoch eine gewiſſe 
Selpfiftändigkeit beſizen. Im wachen Zuſtande ſtehen die 
ein zelnen Seelenkräfte unter der Controle des Bewußtſeins, 
während im Schlafe das letztere feine Heyrſchaft verliert 
und die einzelnen Herde unferes Sintenlebens ihre 
iſolirte Thätigkeit fortſezen. Auch dem Schlafwachen 
der Somnambulen fehlt das Bewußtſein, während ihre 
frühere Vorſtellungen zu reprobuciren und 


zur. 
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gebend geweſen iſt. Venngleich dies nur in beſchränktem 


Maße der Fall iſt. wenngleich vielmehr die Regierung nach 


den“ Erfahrungen des verfloſſenen Jahres lebhafter als je von 
der Zweckmäßigkeit der thatſächlich erfolgten Neuformation 
des Heeres und daher auch nothwendigerweiſe von ihrer Er⸗ 
haltung überzeugt iſt, wenngleich endlich die Regierung ihrer 
früher geltend gemachten und aus Veranlaſſung des Rechen⸗ 
ſchaftsberichts über die Verwendung des außerordentlichen 
Credits von 1860 ſogar vom Landtage getheilten Auffaſſun⸗ 
gen über die bisberige Geſetzlichkeit der factiſch eingetretenen 
Reform auch heute feſtzuhalten gedrungen iſt, ſo verzichtet ſie 
dennoch auch heute noch, wie in den Vorlahren, auf die aus⸗ 
ſchließliche Geltendmachung dieſes Standpunktes. Damit 
glaubt fie den Streit über den hervorgetretenen principiellen 
Gegenſatz über bisher unbefriedigte von der einen, wie von 
der andern Seite geltend gemachten Anſprüche und Forderun⸗ 
gen vertagen zu können. Es kommt hier zuvörderſt lediglich 
auf eine friedfertige und ruhige Erwägung gewiſſer Mei⸗ 
nung verſchiedenheiten über Zweckmäßigkeitsfragen an; die 
erſtrebte Ausgleichung controverſer Interpretationsfragen 
kann überhaupt nur auf einem Wege geſchehen, nur 
auf dem Wege geſetzlicher Vereinbarungen über die correkte 
Bedeutung der ſtreitigen Punkte. Dies wird um ſo mehr ge⸗ 
boten fein, als man auf der einen wie auf der anderen Seite 
gleich tief durchdrungen ſein mag von der Richtigkeit der ei⸗ 
genen Auffaſſung. In dieſer Anſicht iſt die Königl. Regierung 
zu dem Schluſſe gelaugt, der Landesvertretung eine ſolche Ver⸗ 
einbarung über gewiſſe Punkte wiederholt vorzutragen und 
damit dem laut artikulirten Verlangen des Abgeordnetenhauſes 
zu einer geſetzlichen Pegelung der ſtattgefundenen Reform zu 
entſprechen, wiewohl es derſelben nach diesſeitiger Ueber⸗ 
zeugung bisher nicht daran, ſondern lediglich an e 
at. In 


bäuzungen der alten geſetzlichen Beſtimmungen, hervorgerufen a 


Bedürfniſſes chie⸗ 
denartiger Auslegung des Geſetzes vom 3. September 1814 ober 
bei dem Mangel entſprechender gejeglicher Beſtimmungen über 
den Kriegsdienſt zur See hervorgetreten find, ſollen durch den vor⸗ 
gelegten Entwurf Modifikationen und Ergänzungen der bisheri⸗ 
gen Geſetzgebung herbeigeführt werden. Danzben bietet er dem 
Lande wiederholt erhebliche Erleichterungen in der Ableiſtung 
der jedem wehrpflichtigen Manne obliegenden Pflicht der Ba- 
terlandsvertheidigung, Erleichterungen, welche jedoch allein 


durch die eingetretene Vermehrung der Friedensſtärke des ſte⸗ 


henden Heeres zuläſſig erſcheinen. Im Uebrigen hat die Re⸗ 


Te ff ffffßfßfßfßfß—ßfß—ß—ß—ß—ß—( (( 
neue zu combiniren, unſere Bewunderung erregt, obgleich bier 
ſer Vorgang täglich im Träumen ebenfalls beobachtet wird. 


Wo jedoch die Somnambulen auf Fragen, welche dieſe na⸗ 


türlichen Grenzen überſchreiten, eine entſprechende Antwort 
ertheilen, darf man mit Sicherheit einen abſichtlichen Betrug 
ehmen. Eine künſtliche Einwirkung des Magurtiſeurs 
kann man nicht in Abrede ſtellen, um ſo weniger, da die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß man durch die bloße Willenskraft Sinnes⸗ 
Empfindungen ohne jede äußere Anregung hervorzubringen 
im Slande iſt. In derſelben Weiſe, wie die bloße Willens. 
kraft Bay ibungen ſchafft, vermag fie auch einen Zuftand 
völliger Empfindungsloſigkeit hervorzurufen, ohne daß man 
nöthig hat, zur Erklärung derſelben ein Wunder anzunehmen. 
urch den Ankauf der berühmten Autographen⸗Samm⸗ 
lung des Generals v. Radowitz iſt die hieſige Königliche 


ee um einen neuen Schag der wichtigſten Beiträge zur 
Geſchichte und Literatur bereichert worden. Die in ihrer Art 
einzige Sammlung umfaßt 13,000 Nummern, darunter die 


ſeltenen Handſchriften des böhmiſchen Reformators Johann 
dit des berüchtigten Königs . on Frankreich und 
einer Tochter Anna de France aus de Hnfıchuten.Sahetun- 
dert, des Papſtes Pius II., bekannter unter dem Namen Aeneas 
Sylvius und des Königs Emanuel II. von Portugal aus 
dem Jahr 1498. — Außerdem finden wir faft ſämmtliche Re⸗ 
gentenfamilien, vor Allen das Haus Hohenzollern und Habs⸗ 
burg, die Helden des dreißiglährigen Krieges, darunter Guſtav 
Adolph und ſein Gegner Wallenſtein, die Krieger der Re⸗ 
volution und des Kaſferreichs, fo wie die Feldherren des Be⸗ 
freiungskrieges. Der alte Blücher ſchreibt an General York; 
„Ew. Exeellence benachrichti were 3 getz Ergebſt, wie ich 
den te Januariy mit a e den Rhein mit den 
armes Paſſtren werde, die Dispofitien ſoll morgen erfolgen, 
um mein vorhabe zu perheimligen, werde ich den 29ten die⸗ 
ſes m. quatir nach Frankfuhrt e und ſolche einrichtung 
treffen laſſen als weng ich auf eine Dauer da verbleiben 
werde. — Hoegſt, 26. D 


Vaterlande das beeinträchtigte Gefühl der 


eine neuen Prinelpien, ſonderu nur Modificationen und Er- 
urch Rückſichten der techniſchen Zu eckmäßigkeit und des ſtaat⸗ 
8 hes. Nur ſoweit dieſe erh 
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lerung auf jede weitere Veränderung des allegirten Geſetzes 
ür jetzt verzichtet, weil ſie erachtet, daß die Spannung des 
Augenblicks einer ſachlichen Erwägung und der dabei in Be⸗ 
tracht kommenden legislativen Momente nicht günſtig ſind. 
Aus dieſem Grunde muß auch die Vorlegung der in dieſem 
Geſetz⸗Entwurf verheißenen neuen Landwehr- Ordnung aus⸗ 
geſetzt bleiben, um ſo mehr, als eine ſolche überhaupt erſt 
nach geſetzlicher Feſtſtellung der vorgeſchlagenen Verände⸗ 
rungen über die Kriegsdienſtverpflichtune ausführbar erſchien. 
M H. Wie tief begründet auch ſeit Jahren die Ueberzeu⸗ 
gung der Muc von der Nothwendigkeit und Zweckmä⸗ 
ßigkeit der faktiſch eingetretenen Armee-Keform fein mag, fo 
haben doch ihre Entſchließungen nach den Erfahrungen des 
letzten Friedens an Klarheit, Sicherheit und Feſtigkeit in dem 
Maße gewonnen, daß es ihr mit Pflicht und Gewiſſen ganz 
unvereinbar, daß es ihr unmöglich erſcheint, jetzt in weſent⸗ 
lichen Punkten auf erprobte und wohlbewährte Einrichtungen 
zu verzichten. Jeder Unbefangene wird und muß ihr darin 
beiſtimmen und die etwaige Befangenheit mißbilligen, welche 
etwa um eines Parteiintereſſes willen, um eines möglichen 
Machtwechſels willen eine von ganz Europa gebührend ge⸗ 
würdigte Inſtitution verwerfen wollte. Laſſen Sie mich zum 
Schluß der gern gehegten Erwartung Worte geben, daß das 
im Lande tief empfundene Bedürfniß nach Verſtändigung bei 
Behandlung der Vorlagen in dieſem Hauſe ſeinen bere btig⸗ 
ten Wiederhall finden möge, daß das Gefühl für Preußens 
Mocht und Größe in dieſem Haufe ſtets mächtiger fein werde 
als der verderbliche Geiſt der Parteiungen, als perſönliche 
Sympathien oder Antipathien. Die Behandlung, welche das 
155 der Vorlage angedeihen laſſen will, gede ich Ihnen 
anheim.“ 

Der Kriegsminiſter v. Roon bringt alsdann noch einen 
Gefegentwurf, ein betreffend die Verſorgung der anerkannten 
Militär⸗Invaliden vom Oberfeuerwerker, Feldwebel und 
Wachtmeiſter abwärts, ſowie auf die Unterſtützung der 
Wittwen der im Kriege gebliebenen Militärperſonen deſſel⸗ 
ben Ranges 3 

In Betreff der Militärvorlage beantragen die Abgg. 
Michaelis und Tweſten, über die Behandlungsweiſe der 
Vorlage erſt Beſchluß zu faſſen, nachdem dieſelbe gedruckt iſt. 

Abg. Dr. Virchow: Er erlaube ſich eine Frage an den 
Herrn Kriegsminiſter. Derſelbe habe im Anfange ſeines Vor⸗ 
trages perſönlich geſprochen, er habe geſagt, daß er keine Mo⸗ 

tive niedergefchrieben und keine Motive übergebe. Es ſei dies 

in den Annalen des Hauſes noch nicht vorgekommen. Es 
ſcheine daher wichtig, zu conſtatiren, ob der Herr Miniſter 
ſeine Mittheilungen im Namen der Regierung und im Ein⸗ 
verſtändniß mit dem Miniſterium gemacht habe, oder ob er 
dieſe Mitibeilung als perſönliche betrachtet wiſſen wolle. Es 
fei dies wichtig, weil die Erklärung nicht vollſtändig berein⸗ 
ſtimme mit der Thronrede und mit den Erklärungen des 
Minifterpräfiventen im anderen Hauſe. Es ſei dort auf eine 
andere Art der Verſtändigung hingewieſen, nämlich auf den 
Mey der Compromiſſe; in den Worten des Herrn Kriegs 
miniſters finde ſich davon nichts. Dieſe Differenz ſcheine ihm 
ſo wichtig, daß er ſich darüber eine Erklärung erbitte. 

Kriegsminiſter v. Roon: Ich glaube vorweg conſtati⸗ 
ren zu ſollen, daß eine ſolche augenblickliche Interpellation zu 
beantworten lediglich in das Ermeſſen der K. Regierung ger 
ſtellt werden muß. (Zuſtimmung zur Linken) Nach dieſer 
Verwahrung gegen mögliche Conſequenzen will ich gern kei⸗ 
nen Anftand nehmen, dem Vorredner und denjenigen im 
Hauſe, die daſſelbe Intereſſe haben, zu erklären, daß das, 
was ich ſo eben in Stelle don fehlenden Motiven vorgetra. 
gen habe, allerdings perſönlich von mir herrührt, wiewohl 
ich überzeugt bin, daß es mit den Auffaſſungen der K. Re⸗ 
gierung Wort für Wort und Sylbe für Sylbe übereinſtimmen 
dürfte. Wenn dem Vorredner eine Differenz zwiſchen mei⸗ 
nen Auffaſſungen und denen des Herrn Miniſter⸗Präſidenten 
im andern Br aufgefallen ift, fo thut es mir leid — es ift 
feine Auffaffung. > 

Abg. Graf Schwerin unterftügt den Antrag des Abg. 

Michaelis, der demnächſt vom Hauſe mit großer Deajorität 
angenommen wird. 

Bezüglich des Geſetzentwurfes, betr. die Unterſtützung 
der Invaliden ꝛc, beantragt Abg. Graf Schwerin ebenfalls 
Ausſſetzung des Beſchluſſes über die Behandlung bis nach 


laad U. J. w.“ - 

Uater den Dichtern und Gelehrten liefert Göthe zwei 
Briefe an den bekannten Maler Müller, Schiller einen 
Wechſel über 132 Gulden, zahlbar an die kurpfälziſche deut⸗ 
ſche Geſellſchaft, Klopſtock giebt Nachrichten von feinem 
„lüßen Mädchen“ und daß er „eine Meile und noch eine 
Meile geritten, um ihr durch den Expreſſen die letzte Roſe 
des Jahres zu ſchicken.“ Jean Paul ſchreibt: „Da es auch 
bei den Völkern e das innere Rechtleben als auf das 
äußere Wohlleben ankommt, ſo haben die Deutſchen mehr der 
Zeit abgewonnen, als man vielleicht denkt.“ Der ehrliche 
Seume erklärt: „Von geheimen Bruderſchaften bin ich ein 
Widerſacher, die Wahrheit muß muthig hervortreten und 
durch eigene Kraft ſiegen meine ganze Weisheit, Re⸗ 
ligion, Moral und Recht könnte ich auf ein Quarlblätichen 
ſchreiben; und wenn ich es thäte, würde man wahrſcheinlich 
auch nichts darnach fragen, wenn man es nicht anathemaſirte.“ 
Bon dem würdigen Zſchokke iſt ein Brief an die Schrift⸗ 
ſtellerin Tyereſe Huber aufbewahrt, worin er folgende be⸗ 
herzigenswerthe Worte ausſpricht: „Der große Geiſterver⸗ 
lege in den neueren Jahrhunderten, den das Alterthum fo nie 
gekannt hat, — dies Reden der Welttheile mit einander, — 
dies Sichkennen der Geiſter von höherer Bildung in allen 
Nationen: das iſt die wahre allgemeine Kirche, die unſicht⸗ 
bare, in der ſich die Edleren der Menſchheit unſichtbar de⸗ 
grüßen, belehren, lieben, ſogleich verſtehen, — vom Irdiſchen 
frei, ſich nur in ihrer göttlichen Natur erkennen und verbrü⸗ 
dern. Und nur der Gedanke auch an dieſe heilige, Gemein⸗ 
ſchaft iſt es, der allein beim Anblick der Erbärmlichkeit des 
Jahrtzunderts tröſtet und den Muth hebt. Ja, das aufſtei⸗ 
gende Fortſchreiten der Menſchheit zum Gottesreiche iſt kein 
leerer Gedanke. Und jene Erbärmlichkeiten, jene Geſpenſter⸗ 
erſcheinungen in Staat und Kirche, die im erſten Augenblick 
vetcübend ſcheinen können, find jo nothwendig als das Gute 
reift. Sie geben zu dieſem neue Spaunkraft; fie find das 
ſicherſte Reizmittel, Recht, Wahrheit, geſetzliche Freiheit und 
Gauben ohne Abertzlauben, in der halberwachten Völkermaſſe 


— or 
R 


dem Drucke der Vorlage. — 
ſpricht 
graecas vertagt werden (ob! oh!). 
Graf Schwerin wird angenommen. 
Präfivent Grabow: ir kommen zum erſten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung: Vereidigung der neu in das Haus 
getretenen Mitglieder, welche den verfaſſungsmäßigen Eid 
noch nicht geleiſtet haben. Ich erſuche die betreffenden Her⸗ 
ren, in die Mitte des Saales zu treten, die Mitglieder des 
Hauſes, wie alle auf den Tribünen befindlichen Zuhörer, ſich 
von ihren Plätzen zu erheben und fordere die Diener auf, die 
Ttüren des Saales während der Vereidigung geſchloſſen zu 
halten. Alle Anweſenden erheben ſich und es leiſten in der 
üblichen Weiſe den Eid die Abg. Harkort IL, Heyl, Hoppe, 
Dr. Jablonski, Mader, Ronde, v. Zychlinski und Ziegler. 
Es folgt der Bericht des Abg. Michaelis über die pro⸗ 
viſoriſch erlaſſene Verordnung vom 25. Epril 1864, betreffend 
die zeitweiſe Heraljegung der Hafenabgaben für ausländiſche 
Schiffe. Die Commiſſion empfiehlt die nachträgliche Geneh⸗ 
migung und beantragt ferner: die Kgl. Staaisregierung auf⸗ 
zufordern, die gänzliche Aufhebung der extraordinairen Flag⸗ 
gengelder in Erwägung zu ziehen. f 
Ref. Michaelis: Die CTommiſſton für Fand und Ge⸗ 
werbe habe keinen Anſtand genommen, die Anerkennung der 
Dringlichkeit der betr. Verordnung zur Beſeitigung eines uns 
gewöhnlichen Nothſtandes auszuſprechen. Da die kriegeriſchen 
Verhältniſſe die preußiſche, deutſche und däniſche Schifffahrt, 
welche 1863 74% der Frequenz der preußiſchen Häfen bildete, 
für die Vermittelung unſeres Seehandels lahm gelegt haben, 
ſo empfehle es ſich, alle Hinderniſſe, die der internationalen 
Flagge in der Vermittelung des Seehandels unſerer Plätze 
im Wege geſtanden, zu beſeitigen. Das extraordinaire Flag⸗ 
gengeld ſei ein erhebliches Hinderniß in ſeiner prohibitiven 
Höhe von zuſammen 37 per Schiffslaſt für ein» und ausge⸗ 
hende beladene Schiffe. Durch Schifffahrtsverträge und Res 
ciproeität fänden die extraordinairen Flaggengelder von be- 
deutenden ſchifffahrttreibenden Nationen nur noch bei ſpani⸗ 
ſchen und franzöſiſchen Schiffen Anwendung, bei letzteren nur 
noch bis zum 1. Juni d. J. Folze der Verordnung vom 25. 
April 1864 ſei geweſen, daß allein in Swinemünde und 
Danzig 50 franzöſiſche Schiffe während des J. 1864 ver⸗ 
kehrt hätten, während 1863 in ſämmtlichen preußiſchen Häfen 
nur 23 franzöſiſche, wovon nur 20 beladen, eingelaufen ſeien. 
Abg. v. Rönne ſpricht für gänzliche Aufhebung der Ver⸗ 
ordnung vom 20. Jani 1822. Ohne Zweifel werde die Regie- 
rung ſich durch die eingebrachte Reſolution veranlaßt fehen, die 
Oſtſeehäfen darüber zu hören und er zweifle nicht, daß dieſe 
einen Widerſpruch nicht erheben würden, weil ja die Oſtſee⸗ 
previnzen ſtets die Erſten in den Reihen der Kämpfer für 
den freien Verkehr geweſen ſeien. Zudem handle es ſich bei 
Aufhebung jener Verordnung nicht um finanzielle Opfer, da 
die jährliche Einnahme an extraordinairen Flaggengeldern nur 
etwa 6800 % betrüge. Der Antrag der Commiſſion wird 
mit ſehr großer Maforität angenommen. Nächſte Sitzung 
Sonnabend. x 


Die Angelegenheit könne nicht etwa ad calendas 
Der Antrag des Abg. 


Politiſche Ueberſicht. 

Die Depeſche des Wolffſchen Telegraphenbureaus, welche 
uns geſtern Nachmittag den Juhalt der Rede des 71 975 
Kriegsminiſters bei Gelegenheit der Ueberreichung der Mili- 
tairnovelle mittheilte, gab in den weſentlichſten Penkten 
den Inhalt ſehr ungenau an. Nachdem wir den Wortlaut der 
Rede ra tönnen wir nicht darin finden, daß Herr Roon 
geſagt, die Regierung verzichte — wie es in der Depeſche 
hieß — auf die Durchſetzung ves vollen Umfanges der Vor⸗ 
lage. Die Vorlage ſelbſt iſt im Weſentlichen dieſelbe, wie 
die früher eingebrachte. Conceſſionen bemerken wir darin 
nicht. Die ganze Angelegenheit hat, wie man als zuverläſſig 
hört, überhaupt mehrere Phaſen durchgemacht. Nach den noch 
vor Kurzem kundgegebenen Anſchauungen in Regierungskrei⸗ 
ſen durfte man eine andere Vorlage erwarten. 

Trotz alledem iſt die „Kreuzztg.“ noch immer wegen 
etwaiger Conceſſionen der Regierung in banger Sorge. Wie 
ſeit mehreren Tagen ſo bringt auch die letzte Nummer nach 
der „Berl. Rev.“ wieder einen „Ermannungs⸗Artikel.“ Auch 
ſelbſt dann, wenn das Abgeordnetenhaus in der Militärfrage 
ganz „Ja“ ſagt, ohne „gründlich und allgemein umzukehren“ 


— — — ———— 
zum Leben anzuregen ...“ — Heine ſteuert ein älteres So⸗ 
nett bei und einen Brief an Alexander von Humboldt, worin 
er ihn um ſeine Verwendung erſucht, „daß er unge⸗ 
hindert könne von Hamburg nach Berlin kommen, 
um dort alte Freunde wiederzuſehen und die Aerzte 
wegen feiner tief zerrütteten Geſundheit um Rath 
zu fragen. Humboldt notirt auf dem Briefe Heines: 
„Der König, der für die Gedichte unverwüftliche 
Vorliebe hegt, fand es hart, trotz der ſchändlichen Spottge⸗ 
dichte auf Preußen, ihn zurückzuweiſen. Die Polizei wußte 
aber dem ihr fremden Zartgefühl zu widerſtreben.“ In einem 
anderen Schreiben Heines an den unglücklichen Laſalle 
kommt folgende merkwürdige Stelle vor: „Wie viele Rippen⸗ 
ſtöße werden Sie noch bekommen, ehe Sie meine Erfahrung 
gewonnen!“ — 5 

Im Königlichen Schauſpielhauſe wurde ein neues fünf⸗ 
actiges SHaulpiel: „In der Heimath“ von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer mit äußerlichem Erfolge gegeben. Die Heldin iſt die 
Tochter eines reichen ſchwarzwälder Holzyändlers und Sennen⸗ 
wirths, die in Paris bei ihremPathen, dem ſpeculativen Vanquier 
Blanc, erzogen wird, der fie für ſeinen, jedod bereits heim⸗ 
lich mit einer Polin verheiratheten Sohn beſtimmt hat. Sie 
ſelbſt liebt ebenfalls einen lungen Grafen, der ſie entführen 
will, aber in der Ausführung ſeines Entſchluſſes durch 
feinen ahnenſtolzen Oheim verhindert wird. Von ihrer reſo⸗ 
luten jüngeren Schweſter über die arijtolratifhen Intriguen 
auf gerade nicht löbliche Weiſe aufgeklärt, kehrt ſie in das 
Vaterhaus zurück. Nach Verlauf eines Jahres begegnet fie 
ihrem früheren Geliebten, der ihr von Neuem ſeine Hand 
anbietet. Da der Oheim durch feinen Eiafluß neue Hinder⸗ 
niſſe häuft, fo will der junge Graf feinem Stande entjagen 
und fortan als Bauer leben. Schließlich aber wird auch der 
ſtarre Ariſtokrat durch die Tugend und Liebenswürdigkeit der 
ſchönen Schwarzwälderin beſiegt, ſo daß dem Glücke des lie⸗ 
benden Paares nichts im Wege ſteht. — Auch der neuen 
Arbeit der geſchickten Bühnenkünſtlerin, welche eben nicht zu 
ihrem Vortheil vielfach an ihre „Frau Profeſſorin“ erinnert, 
fehlt es nicht an fogenannten Situationen und wirkſamen 
Scenen, doch leidet das Ganze an einer allzugroßen Senti⸗ 
mentalität, die häufig in ihr Gezentheil umſchlägt und ſtatt 
Thränen Lachen erregt. Die Charaktere find zwar nicht neu 
oder intereſſant, aber den Darſtellern ſo zu ſagen auf den 
Leib geſchrieben und bieten den Schauspielern dankbare Rol ⸗ 
len. Einen höheren Gedanken muß man nicht ſuchen, da Frau 
Birch nicht für die Unſterblichkeit, ſondern für die Theater⸗ 
Kaffe ſchreibt und dieſen Zweck dürfte voraus ſichtlich auch ihr 
jüngſtes Product überall erfüllen, wo die Aufführung fo ab⸗ 
gerundet geht, wie in Berlin. r Max Ring. 


Graf Bethuſy⸗Hue wider: 


erneuten 


* 


in der Budgetfrage ꝛc, müffe die Regierung auf dem bisheri⸗ 
gen Wege energiſch beharren. Die „Kreuzztg.“ iſt von jeher 
jo gülig geweſen, dem Lande ſteis nur zu erlauben, mehr 
Steuern zu zahlen; von etwas mehr Freiheit, von Erfül⸗ 
lung der durch die Berfaſſung beſiegelten Verheitzungen 
will fie nichts wiſſen. Ihr Programm iſt vielmehr: ſtets mehr 
Steuern und dafür weniger Freiheit. 

Wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus München aus zuverläſſiger 
Quelle mitgetheilt wird, iſt in Folge einer Aer ng i 1 
ſtaatlichen (nicht des bairiſchen) Diplomaten in der erſten Hälfte 
des vorigen Monats dort eine franzöſiſche Depeche 
vorgeleſen, welche ſich auf die Differenz zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Mittelſtaaten und den beiden Großmächten bezog. Die⸗ 
ſelbe Depeſche ſoll auch in Dresden übergeben fein. Frank⸗ 
reich hat darin ſeine bisherige neutrale Haltung damit entſchul⸗ 
digt, daß es ſich von des ſchlesw.⸗holſt. Frage, die eine deutſche 
ſei, fern halte. Herr v. d. Pfordten ſoll darauf ſofort die 
Erklärung abgegeben haben, daß Frankreich Baiern gegenüber 
keiner Entſchuldigung wegen Nichteinmiſchung in deutſche An⸗ 
gelegenheiten bedürfe. 


Die Thronrede, mit welcher das britiſche Parlament 
eröffnet iſt, liegt nunmehr ihrem Wortlaut nach vor. Der 
Paſſus über die europäiſchen Angelegenheiten iſt ziemlich 
knapp. Er lautet: „Die Unterhandlungen, welche der Kaiſer 
von Oeſterreich und der König von Preußen mit dem Könige 
von Dänemark angeknüpft hatten, ſind durch einen Friedens⸗ 
vertrag zum Abſchluſſe gebracht worden, und die Mittheilun⸗ 
gen, welche J. M. von den fremden Mächten erhält, veran⸗ 
laſſen ſie, die wohlbegründete Hoffnung zu hegen, daß keine 
neue Störung des europäiſchen Friedens zu befürchten ſteht.“ 
Es folgen dann Sätze über Amerika, Indien, Japan c. ꝛc. 
In Bezug auf innere Angelegenheiten verweiſt die Thronrede 
auf Reformen in der Armengeſetzgebung und dem Schulweſen, 
mit welchem ſich das Parlament beſchäſtigen wird. „Die all⸗ 
gemeine Lage des Landes — heißt es ferner — iſt befriedi⸗ 
gend und die Staatseinkünfte erreichen die erwartete Höhe. 
Der Nothſtand, welcher in einigen der Fabrikbezirke herrſchte, 
hat bedeutend nachgelaſſen und die zur Förderung öffentlicher 
Bauten in jenen Bezirken erlaſſene Acte hat nützliche Ergeb⸗ 
niſſe erzielt.“ 


Berlin. Der Vorſtand des Abgeordnetenhauſes hat, 
wie der „St. L. C.“ mitgetheilt wird, den Beſchluß gefaßt, 
die von dem Minifter des Innern bei der Uebergabe des 
Gebäudes zurückbehaltene Loge zu reclamiren, , 

Stettin, 8. Febr. Die „N. St. Ztg.“ ſchreibt: „Wie 
wir bei Gelegenheit der letzten Borleſung des Herrn Bogumil 
Goltz mittheilten, befand ſich der ſelbe an jenem Abend bereils 
in einem fo angegriffenen Geſundheitszuſtande, daß eine Ab⸗ 
kürzung ſeines Vortrages nöthig wurde. Leider hat ſich der 
Zuſtand des Patienten ſeitdem verſchlimmert, und liegt der⸗ 
ſelbe bedenklich erkrankt in feiner Wohnung im Hotel de Ruſſie 
darnieder, glücklicherweiſe unter Pflege der Verwandten, die 
auf die Nachricht feiner Erkrankung hierhergeeilt ſind.“ 

* Die „Rhein. Ztg.“ theilt mit, daß die kleine Fraction 
der Conſervativen des Abgeordnetenhauſes ſich wahrſcheinlich 
gelegentlich ia zwei Fractionen ſpalten werde. Der Chef der 
event. austretenden Fraction würde Herr v. d. Heydt fein. 

Eſſen. (Rh. Zig.) Die Adreſſe an Herrn Grabow 
lautet: „Hodverchrtefter ER Präſirent! An eſichts der 

eſtrebungen, welche von neriſcher Seite g. macht 
werden, um die Stſmmung des Landes in einem falſchen 
Lichte darzuſtellen, halten es die ergebenft unterzeichneten 
Wahlmänner für ihre Pflicht, zu erklären, daß ſie mit der 
liberalen Maiorität des Abgeordnetenhauſes nach wie vor in 
Uebereinſtimmung ſind. Insbeſondere aber drängt es uns, 
es öffentlich anszuſprechen, daß Sie durch die Worke, welche 
Sie bei der Uebernahme des Vorſitzes an das hohe Abgeord⸗ 
netenhaus richteten, den in uns lebenden Gedanken und Em⸗ 
pfindungen vollen und wahren Ausdruck gegeben haben, und 
daß wir uns Ihnen vafür zum wärmſten Danke verpflichtet 
füglen. Ja, verehrter Herr Präſident, nicht anders ſehen 
auch wir die Lage unſeres Landes au, als Sie dieſelbe in 
Ihrer männlichen, kräftigen Rede geſchildert haben. Mit Zonen 
haben wir die Ueberzeugung, daß das Glück und die Wohl- 
fahrt unſeres Staates nicht geſichert ſind, ſo lange nicht 
unſere verfaſſungsmäßigen Rechte unbedingte und rüͤckhalts. 
loſe Anerker nung gefunden haben. Nochmals unſeren herzlich⸗ 
ſten Dank, hochverehrter Herr Präſident! Mögen Sie aus 
der Liebe zu unſerem theuren Vaterlande den Muth und die 
Kraft ſchöpfen, noch lange Jahre Ihre mühe⸗ und ſorgen · 
volle Thätigteit für eine glücklichere Zukunft Preußens jort« 
zufegen! Dieſe Anerkennung mag noch lange auf ſich warten 
laſſen: wir geben uns keinen Täuſchungen über die näch ſte 
Zukunft hin, aber die Erfahrungen der Gegenwart können 
uns nicht irre machen und wir müßten ſchlechte Preußen, 
ſchlechte Deutſche ſein, wenn uns nicht die ſichere Zuver⸗ 
ſicht beſeelte, daß endlich doch Recht Recht bleiben muß. 
Darum werden wir auch ferner mit Ihnen und der liberalen 
Majforität des hohen Hauſes für unſere Verfaſſung kaͤmpfen, 
wie es ſich für unabhängige und charakterfeſte Männer ge 
ziemt“. Auch aus Dortmund und Hörde find ähnlich lautende 
Adreſſen an den Präſſdenten des Abgeordnetenhauſes abge⸗ 


gangen. 
Heute verſichert man, der Prinz 


Frankreich. Paris. 
Napoleon werde eine Reiſe in das ſüdliche Deutſchland machen. 


Danzig, ven 9. Februar. 

* Zus ver geſtrigen Sitzung des Aelteſten-Collegii der Kauf 
mannſchaft iſt Folgendes hervorzuheben: Von dem Kgl. Handels- 
miniſtexio iſt eine Mittheilung über die im Mai d. J. zn Dublin 
zu eröffnende internationale Juduftrie- und Kun nnsiteung 
eingegangen; gleichzeitig find Proſpecte — Art der 
Ausführung und die Bedingungen der 7 e überſandt 
worden. — Der Magiſtrat hat dem en 1 genehmigte 
Inſtruktion für den Planken „Juſpgtanten⸗Juf as Prototoll 
Br die erfolgte Vereidigung dee, paß hloffen gen 

— 4 

Nele N aberufenden General. Berſammlung den — 
1865 e Etat der Corporation zur Prüfung und 
Genehmi ung vorzulegen. —, U Corporations- Mitglied 
wurde ee Julius Rojentkal in Bromberg, 
welcher hierſelbſt eine Zweig ⸗Niederlaſſung befigt, aufge 
nommen. — Endlich wurden in der geſtrigen Sitzung für 
den Jahresbericht pro 1864 die Specialberichte über Ger 

* Stabtverordneten⸗Sitzung am 7. Februar.] 
e n 2 * 
ebun a . er“ lautet: „ \ 
Eommunalbejätäfie wird die Wohnungs⸗Steuer in Danzig 
vom 1. 5 4 an nach folgenden Grundſätzen erhoben. 
Hr. ne jr uſcht ftatt der Bezeichnung „Wohnungsſteuer“ 
an „Miethsſteuer“ zu jegen, da man ſeit Jahren an dieſen 
8 9 gewöhnt ſei und die Steuer auch von Stallräumen, 
acht u. dgl. erhoben werden ſolle. Der Antrag wird 
a 0 
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N 1. Die Wohnungsſteuer wird fur die Benutzung aller Im tape nicht uberſchritten werden, da man bei deren Normirung | 2915, 126% % hellfarbig 2 360, 126/T, 127.4 gut bunt 
Cement der nenn der Vorſtädte) ae ohnehin ſehr ſplendid verfahren ſei. — Das Rohloff'ſche % 366, 367%, 372½, 130“ hellbunt 2 386, 387, 390, 
Wohnungen, Gelaſſe und Localien, einschließlich der Fabriken,“ Amendement wird abgelehnt und der 8 “ ohne Veränderung | Alles dur 8520. — Roggen unverändert, 12374, 2216, 219, 
Speicher, Scheunen und Stallräumen entrichtet.‘ der Eigenipit, angenommen. SS 8 und 9, von den Reklamationen und der 123/% f. 4 27, 12588 . 222, 127 6 . 225 gar 

und „5 2. Zur Entrichtung 150 anne e cet (8 ] Art ihrer Einbringung und Erledigung bandelnd, werden un« | 81 % % — Kleine 109/10 % Gerſte 7 180. — Spiritus 
nenen, künmlichteiten iſt der Mietber, [verändert angenommen, ebenſo der Schlußparagraph 10, der 13% & bezahlt. 
e verleihen zur Entrichtung der | die Strafen für vorſätzlich unrichtige Declarationen feſtgeſetzt. Königsberg, 8. Febr. (K. H. 3.) Wind: SO. — 10. 
Steuer verpflichte. Bei Aftermiethern ee — Bei 545 1 8 über das ganze Regulativ wird das⸗ —.— ve 15 a 120/130 8. 1 
VVV%%%%%%%%%%C%/ Aug 2a, Ute 20a 10 
miether von Chambres garnies za Pate D . 0 A 5 er . 8 Ye ) 
bofräumen und Chambres garn Speichern na f Hehe ſpäter, der Königsberger Zug 1 Stunde ſpäter hier eingetroffen. 40/65 , Br., 122 % 49 Gr bez. Roggen unverändert, 
lichen Miethswerth derſelben. d auf beflimmte Zeit 1 5 5 5 In der geſtrigen Verſammlung des hieſigen Lehrer⸗ loco 110/120/126 #4, 30/34/37 S Br., 118/119/120/123 — 
welche nicht gegen feften Zins un Nutzung übderlaf werben | Vereins hielt Hr. Lehrer Hoffmann einen Vortrag „über | 124/126 6%. 38/34/½5/6 Pr bez; Termine ſtille, 8084. 
e MubereiuhN Umfang 2 fer Beer ter | die Mittel zur Vermehrung des Fleißes der Schü, | Mr Febr. 35% Gr Br., 34% Gr Gd., Her Frühi. 38 Pr 
Fan ee id, geben die Beſitzer die Slener, und 8 ler einer u Pialhule“ derſelbe gab Veranlaſſung zu 3 = d., 120 C % Mai - Juni 38 Gr Br., 37 
r e ga e e hr den. S ih e e e l Ka 
8. H. enthielt. — Der hierauf mitgetheilte Bericht über den [ Br. Erbſen till, weiße 30/55 He, graue 30/80 a, 
Ausfall des letzten Concerts zum Beſten hieſiger Lehrerwitt⸗ grüne 30/52 Pr Br. Bobnen 38/2 n bez. Leinſaat flau, 
2 


Bon der Wohnungeſteuer find befreit: 1) die Inhaber 
ſolcher Räumlichkeiten, deren Miethswerth 40% nicht überfteigt. 
Die an] einem Per belegenen, von dem Egenthümer fel wen ergab eine Geſammteinnahme von 260 M 12 Ar 6 J, feine 108/112 44, 75/100 Spr, mittel 104/112 K 55/75 Sr, 
ER bei n A ee — n von welcher, nach Abzug von 112 % 26 Sr. nachgewieſener | ordinäre 96/106 % 35/50 Gr Br., 97 Cl. 46 Gr bez. Klee⸗ 
er Object behandelt 9 des mietheſteuerpflichtigen Betrag Koſten — (Incl. zweier bereits verabfolgter Unterftügungen & | ſaat rothe 16/28 %, weiße 14/22 % zu ER. Br. Thimo⸗ 
ierzu wurde in der Commiſſion ein Amendement ge⸗ 5 A — 147 % 16 Gr 6 zur Vertheilung au hilfsbe⸗ er 8/13 % pr A. Br. 1 ohne Faß 12%, 
ſtellt, welches keine Majorität erhalten hatte. Herr Dr. Rio, dürftige Lehrerwittwen kommen. Dieſe wird in der Weile er⸗ 8 Rüböl 12% A ue Ch. Br. Leinkuchen 54/65 Pr, Rüb⸗ 
vin 7 es für ſich auf, es lautet: „Von der Wohnungs» | Folgen, daß 47 % 16 Pr 6 K dem hieſigen Frauen Unter- kuchen 50/52 Sr d E. Br. Spiritus. Den 8. Febr. loco 
ſteuer find befreit die Inhaber folder Räumlichkeiten, deren | Nügungeverein zur Verabreichung überwieſen, 100 K aber Verkäufer 14 %, Käufer 13% & o. F.; 2er Febr. Verkäu⸗ 
Miethewerth 25 % nicht überſteigt““ Herr Biber bittet | vom Lehrerverein an 15 Wittwen, in Raten von 5 bis 10 %, fer 14 ., Käufer 13% Mo. F.; Jar Frühl. Verkäufer 
unter Hinweiſung auf die ſchon im Ausſchuß dagegen erho- ſofort vertheilt werden. Der erwähnte Frauenverein hat in 15% , Käufer 15 K incl. F.; e Mai bis inel. Sept. 
benen Gründe, das Amendement abzulehnen; es gebe nur [12 Jahren, mit Hilfe edler Wehlthäter, die Summe von Verkäufer 16% ½ incl. Faß in monatlichen Raten Her 
wenige Wohnungen mit einem Miethswerth von 25 A und 2478 . an Lebrerwiktwen vertheilt. Den Schluß der Con⸗ 8000 pCt. Tralles. E N 
es wäre eine beſondere Härte, ſolche arme Einwohner mit ferenz bildete eine Berathung über die Feier des diesjährigen Bromberg, 8. Februar. Mittags — 6°. Weizen 44 
einer Mietheſteuer zu belegen. Das Amendement wird ab- | Stiflungsfeſtes des Lehrervereins (gegründet 1834), welche —46/48 Kr — Roggen 27/9 % — Gerſte 25/27 K — 
gelehnt und Alinea 1 unverändert angenommen. Zu Alinea | am 27. d. M. im untern Saale des Gewerbehauſes begangen Erbſen 30/34 % — Raps 84 , Rübſen 82 % — Hafer 
2: (Befreit find) „die in $ 4 der Städteordnung aufgeführ⸗ W nend nach 9 Uhr entflanb in der Ruhe des Erd 5 4 — 18 9 500 . 15 S. dur Scheffel. — Spiritus 
ten Perſonen, ſoweit Jar 155 1 don 1 eihoffes des Hanses Feger ei 5 97 5 7 on 12% une N —— 5 e 
feld Perſenen vermielhel f ir x 94 Pre 1525 ien ne deen 18 eee Aae bel zur 85 & gelber 46 — 53 % bez., 83/85 44. gelber Febr. 
—— von perſönlicher Cemmunalſteuer gänzlich befreit ein das Feuer ſich We mchreren Böteioihuftinhtengänden 52% 8 Nagl, 8 A 8% 60 575 
ſind, bat der Vermiether die Steuer zu zahlen“; — beantragt | ver Dielung, Dede ꝛc. mitgetheilt, als die herbeigerufene Feuer⸗ 99 3 a 1 % Br No 0 . 3 4 
err Hybbeneth, die Schlußworte zuzufügen: „erſt vom wehr erſchien und den Brand noch zeitig genug unter Anwendung un? Ang, i bez., Feb 920 Br. Ar % 
ir F Damit bie Bermietper fih barnadı richten u Dell ee bunt carrirte wollene Pferde hun % % ah Juni 50% 7 en ne 
i Zu f enommene bunt carrir [4 erde⸗ er} 7} ud * 1 
ue d e e en ne Der de wird decke kann im Kgl. Gel nal ⸗ Polizei- Büreau zur Ermittelung des | Juni Juli 35% . bez. u. Br., Juli Aug. 36% Ra Br. 
rechtmäßigen Eigenthümers in Augenſchein genommen werden. — Gerſte 70 % Pomm. 7 Früh. 28 ½% R Br., TA. 
Schleſ. April Mai 30 % Br. — Hafer 47/50 % Frühl. 23 


abgelehnt und der Paſſus in urſprünglicher Faſſung ange⸗ 
nommen. f 
„Ss 4 Die Wohnungsfteuer beträgt 4 Procent des Miethe, | Telegrapbiſche Depeſche der Danziger Zeitung. > 
werthes. l g GAngeto umen 9. Febr. 4 Uhr Nachmitiags. h Br. u. Gd. se Rüböl Rilke, loco 11% . Be. Febr. 
Herr Commerzienrath Gold ſchmidt empfiehlt das be- ‚Berlin, 9. Februar. Eine Deputation aus | 11% % Br., Apr Mai 12 % Br., Sept. Oct, 11% A 
fare im Ausſchuß geitellte Amendement: „Die Wohnungs | Köln überbrachte eute dem Präfidenten des eebge. bez — Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 12% % 
res beträgt 24, Proc. des Miethswerthes“. Nachdem 50 | ordnetenhauſes Grabow eine ürgerkrone. uf die bez., Febr. 12% % Br., Früh. 13% bez., Ya , Br., 
"oe Buſchiag zur Gebäudeſteuer bewilligt worden, ſeien | Lcnrede der Deputation erwiderte der Präfident im Mal ⸗-Juni 12½, % . bez. u. Br, Juni⸗Juli 14 en., 
2% Proc. Wohnungsfteuer genügend. Es fei zwar richtig, | Weſentlichen Folgendes: Was er, eingedenk des Ko: Juli⸗Aug. 14% % Br. — Angemeldet: Nichts. — Leinſa⸗ 
daß der Ertrag nicht völlig bin eiche zur Deckung des Aud! nigewortes: „Iwiſchen uns fei Wabrbeit!“ gefpro: men, Bernauer 17 K bez, 17% gef. — Petroleum waſſer⸗ 
falle, er glaube aber nicht, daß es abſolut nothwendig fei, | chen und was — * et, ſei unzertrennlich von dem, helles 11% % bez. 1 f 
vollen Erſat zu ſchaffen. In der That ſeien nur 42,000 % fee bie liberale Majorität feit Jabren ſich bekannt Berlin, 8. Februar. Weizen Jar 2100 C. loco 4557 
Es ſei alen ‚ in | bat. Er konne daher die höchſte Muszeihnung, welche Qual., fein. nakeler 53 % ab Babn bez., fei 
zu decken. Es ſei zu erwarten, daß der Etat für Bauten in der Bürger dem Bürger zu gewähren vermag, nur % nach ee 3 a n bez., fein. gelb. 
den nächſten Jahren erheblich niedriger würde, wie er in den Namens dieſer Majorität eutgegennehmen. e ges uckermärk. 52% Ar ab Bahn bez., fein. weiß, bunt. poln. 54 
bübre allen feinen liberalen Kampfgenoſſen. Er t ab Bahn bez. — Roggen 7e 2000 F loco fein neuer 
de elde ee 1 ———ů— - 8 
and daſſelbe folle ihn ftählen zum Kusharren in dem Br., 337, I d., Mai⸗Juni 35 — 34%, bez. u. Br 
ſchweren Verfaſſungskampfe, falls die allſeitig ge 30 eb . 
wünſchte Verſtändigung unmöglich werde. 


nen geweſen Er ſei auch nicht für die Annahme der 

in ET Pfennigſätze ergäben bei der Mieths⸗ 
euer zu geringe Summen; man werde, wenn man eine va⸗ 
riable Scala annehme, niemals unter den Maximalſatz von 
15 KA dr h kommen. Man werde ſchon mit den aus dem 
Zuſchlage und den 2½ %⸗Sätzen reſultirenden 36,000 % aus⸗ 
kommen und bei der nächſten Etatsberathung nach dieſer 
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Be Se 120048, lac 20% — 23 %, Febr. 21 P nem. f 


Berlin, 9. Februar 1865. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 5 : 

Summe den Calcül ftelen. Hr. Biber theilt die Hoffnun Lest. Gre. 831 857 b. „März 21 bez., Frag. 21% A bez., Mai: Juni 

ea def die Außacben In den näcfen dee cee | Mugen een, % J ebe ve % r — Seifen der 50e g Ko 49. 50 , 

e dee 31 0 eee mr dann Bo Da 
1 . Dr. Lin f 7 rz⸗ April euß. 4 

Tor are eihehneh auskommen werde, namentlich werde Rübäl gebr. . 115 elt National Anl. 10 701 Br., Febr. 120 . — Re bez. u. Br., 9% . Gd., Febr. 


1 
134 Ruſſ. Banknoten. 78 


Spiritus do. 135 
| 105 Semi, r. B. Act. — 10 | 
197 do. | 102} Oeſtr. Eredit⸗Actien ve 85 
Staatsſchuldſch. = 914 JWechſelc. London . 6.214 — 

Hamburg, 8 Februar. etreidemarkt. Weizen 
ehr ruhig. April⸗Maf 5400 Pfd. netto 94 Bancothaler Bi. , 
93 Go., matt. Roggen geſchäftslos. April⸗Mai 5100 Pfd. 
Brutto 79 Br., 78 ½ Gd. Oel Mai 26% — 25%, Oct. 
25%, niedriger und ruhig. Kaffee nur Confumgeſchäft, feſt. 
Zink ruhig, bleibt ziemlich matt. 

Amſterdam, 8. Februar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſtille. Roggen loco geſchäftslos, Termine 
etwas niedriger. Raps Frühl. 69, Herbſt 69%. Nüböl April- 
Mai 38%, Herbſt 39. 5 5 

London, 8. Februar. Getreidemarkt. (Schluß be⸗ 
richt.) In allen Getreidearten ſehr beſchränktes Geſchäft. — 
Trübes Wetter. 

Leith, 8. Februar. (Cochrane, Paterſon u. Co.] 
Wochen- Import (in Tons): 421 Weizen, 113 Bohnen, 41 
Erbſen, 4178 Säcke Mehl. — Markt flau. Weizen in wei⸗ 
chender Tendenz, wenig Verkäufe, andere Artikel eher billiger. 

London, 8 Februar. Conſols 89. 1% Spanier 39 ½. 
Sardinier 79. Mexikaner 27. 5% Ruſſen 91. Neue Ruf- 
ſen 89%. Silber —. Türkiſche Conſols 51%. 

Liverpool, 8. Februar. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe unverändert. 

Upland 22%,, fair Dbollerah 18, middling fair Dhol⸗ 
lerah 16%, middling Dhollerah 15 ½, Bengal 10, Seinde 
9%, Oomra 164%, China 13. 

Paris, 8. Februar. 3% Rente 67, 20. Italieniſche 5% 


i etat ſchwerlich ſich verringern; er erinnert u. A. an 
Die en chullocale, die Bauten im Franziskanerkloſter ꝛc. 
Magiſtrat habe übrigens mit 4% nur ein Maximum geſetzt, 
innerhalb deſſen der Verſammlung bei veränderten Umſtän⸗ 
den Spielraum bleibe. Hr. Biſchoff hält die aus 2 
ſich ergebende Summe ebenfalls ji: genügend und belegt 
dies mit Zahlen. H. Rickert wünſcht für dies Jahr ebenfalls 

2% %, da die Feſtſtellung des Procentſatzes bet der Etatsbe⸗ 
rathung wohl nicht angänglich ſei, weil dieſelbe in dieſem 
Jahre wahrſcheinlich erſt nach Ablauf einiger Monate ſtatt⸗ 
finden würde. Für die Zukunft empfehle fi indeß, die Höhe 
der Wohnungsſteuer bei der Etatsberathung die nach Bedürf⸗ 
niß zu beſtimmen. Dadurch würde erreicht, daß nie mehr 
Steuern erhoben würden, als nöthig ſeien und daß der Etat, 
wie es erforderlich ſei, vor Eintritt in das Verwaltungsjahr 
feſtgeſtellt werde. Hr. Dr. Lintz erwidert hierauf, daß, wenn 
der Etat auch erſt im April feſtgeſtellt würde, es immer hin⸗ 
reichend Zeit ſei für die Beſtimmung des Wobnſteuerſatzes; 
im April beginne das Miethsſahr, im 2. Vierteljahr würden 
erſt die betr. Declarationen berumgeſchickt. Es ſei alſo kein 
Grund zu dem ſich widerſprechenden Verfahren vorhanden, 
künftig bei der Etatsberathung, in dieſem Jahre aber ſchon 
vorher, den Procentſatz zu beſtimmen. Es wird hiernach der 
Autrag, „daß die Wohnungsſteuer 244% des Miethswerthes 
betragen ſolle“, zum Beſchluß erhoben und ſind ſomit die übri⸗ 
gen Amendements abgelehnt. f 
„9 5. Das Steuerjahr wird vom 1. April gerechnet. Die 
Wohnungsſteuer wird für jedes Halbjahr feſtgeſetzt und iſt prae- 
numerando zu entrichten.“ 
wird unverändert angenommen: ebenſo der folgende § 6, 
die Ausfüllung der Declarationen Seitens der Hauseigenthü⸗ 
* 1 „Nach Einſorderung der Declaratiou ſtellt die 

Wohnungsſteuer⸗Deputatlon das Heberegiſter feſt. Die Deputa⸗ 

tion iſt aber weder an die Angaben in den Deklarationen noch an 

die in den Miethsverträgen verabredeten Miethspreiſe gebunden. 

Sie iſt befugt, ſowobl zur Prüfung der Angaben über die vor⸗ 

banbenen Räumlichkeiten und ihre Benutzung, als zur Ermitte 

lung des wahren Miethswerthes derſelben, Commiſſarien auzu⸗ 

Denen, und deren Bericht ihrer Feſtſtellung zu Grunde zu legen. 

me kann auch auf anderm Wege, z. B. aus den Veranlagungs- 

der feat Gebäudeſteuer, ſich Ueberzeugung von dem Miethswerth 
. Sal Räumlichkeiten verſchaffen.“ t Herr Rohloff 
zu ſetzen: e dieſes Paragraphen beantrag 


m bez. u. Br., 11% % Gd. Mai- Juni 12 4% bez., 
Sept. Oct. 11½ — „ — %, A bez. u. Br., % d Gd. 


u. Br., J R Gd., Aug. Sept. 14/8 — % f bez., Sept ⸗ 
Oct. 14% ½ Br., % % Gd. Mehl. Wir notiren: Weizen⸗ 
mehl Nr. 0. 3% — 3% h, Nr. 0. u. 1. 3%, 37% % 


Offerte, matte Haltung. 

* London, 6. Februar. [Kingsford & Lay.] Die Zus 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
4085 Qrs.; davon kamen 1740 von Danzig, 2300 von Nie 
colayeff und 45 von Üddewalla. — Das Wetter war ſeit 
Freitag feucht und neblig, der Wind webte Sonnabend und 
geſtern zwiſchen O. und NO., heute aus SO. und SW. — 
Die Eſſex⸗ und Kent⸗Zufuhr von Weizen waren heute ein 
wenig größer und trockene Proben wurden willig zu den 
Preiſen von heut vor acht Tagen genommen, feuchte Waare 
dagegen war ſchwer zu begeben. Der Beſuch des Marktes 
war reichlich ſo gut wie letzthin, aber fremde Weizen fahren 
fort e zu werden und der Wunſch, einige Quali⸗ 
täten von ruſſiſchen zu räumen, drückte den Werth derſelben. 
— Feine Malz ⸗Gerſte brachte die Preiſe der letzten Woche, 
andere Sorten waren ſchwer zu verkaufen. — Bohnen und 
Erbſen holten willig jüngfte Raten. — Der Haferhandel iſt 
ſehr flau und in einigen Fällen ward etwas weniger Gel 
genommen. — Mehl iſt im Werthe unverändert. 

Weizen engliſcher alter 40 — 54, neuer 39—51, Dan 
ziger, Königsberger, Elbinger r 4961 LL alter 41 — 46, 
neuer 39 — 43, do. extra alter 46 — 51, neuer 44 — 46, 
Roſtocker und Wolgaſter alter 41 — 46, neuer 41—43, Bon 
merſcher, Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 40 — 
45, neuer 41 — 42, Schwediſcher und Däniſcher alter 38 — 
42, neuer 39 — 41, Petersburger und Archangel alter 37 
— 41, neuer 37 — 39, Saronta, 1 7 5 717 und Berdiansk 
alter 39 — 41, neuer 39—40, Polniſcher Odeſſa und Ghirka 
alter 38 — 43, neuer 38—39. 


— — Fonbeborſe. Tr 


„Danzig, 9. Februar. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 ½ K 
81 Br. Preuß. Rentenbriefe 96 % bez. Danziger Stadt⸗ 
Obligationen 95 ½ bez. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Danzig, den 9. Februar. Bahnpreife. 
Weizen friſchrs gut bunt, hellbunt, fein und hochbun 
120/123 — 125/27 — 128/29 — 130 31 C von 50/53/56 — 
2 — 62/63/64 — 65/6/67 „ Gr nach Qualität 
85 &. 
Roggen 120/123/125 — 127/128/129. 4 von 35/36/36 — 
374/38/38%, Ir 
52 A 4 
erſte, kleine 105 — 1124. von 26 — 31 Gr, große 110 — 
18/1974, von 3035/35 % pr N 
afer 2124 Gr 
piritus 13 % 
Getreide Börſe. Wetter: Froſt. Wind: O. 
Weizen zeigte ſich am heutigen Markte bei matter Kauf⸗ 
luſt und beſchränktem Geſchäft unverändert in den Preiſen 
gegen geſtern. Umſatz 60 Laſten. Bezahlt für 120/164 bunt 


Nach gi lt die Wob⸗ 

7 nforderung der Declarationen ftellt die 

nungsſteuer⸗Deputation das Hebetegiſter ieh, wozu die vorhande⸗ 
u 


nen Mieths⸗Contracte und 2 iften zur Gebäude⸗ 
E ie zu ei a ö 5 
err J. E. K. unterſtützt dieſe Abänderung zun 
Schube der Hauseigenthümer gegen zu weit gehende Beläſti⸗ 
gungen. — Dr. Lint die Fer, daß das einzige Mittel 
egen die Defraudationen die Befugniß der Deputation zu 
Lelelbeſichtigungen ſei; eine ſolche ſolle und werde nur da 
ſtattfinden, wo gegründeter Verdacht vorliege, daß die An⸗ 
gabe des Miethswerths falſch oder das Miethsverhältniß 
ein normales ſei. Was man den Defraudanten an Steuer 
erlaſſe, müſſe von ehrlichen Leuten aufgebracht werden. Hr. 
d. E. Krüger erwartet, daß die Sätze der Gebäudeſteuer⸗ 


I 8 336,96 et- ma „bewöltt. 
a 337.53 | 1 
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Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗ el. 


ju Danzig, 
den 5. November 1864. 
Das den Tiſchlermeiſter Nobert Theodor f 


und Charlotte 


‚ gidber warald in irgend einem 
die Zahl der Verſicherten auf 


riederife, geb. Schwalm⸗ 


WWilda'ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück zu 
Danzig, im ſchwarzen Meer No. 25 des Hyp.⸗ 


1885 abgeſchätzt auf 7112 , zufolge de 
nebſt m ee und Bebingungen * der 
i Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


88 9 85 Jun 1865, 


an Gllen Se 
Gl che wegen einer aus dem 


0 80 J nicht en e 
100 drs kapende def ene bh. Ha 3e. 
hd: 8 

ze ‚anzumelden. e rk, 287 


Concurs⸗ e 
Koͤnigl. Kreis. Bericht zu Elbing, 


Abtheilung 

den 8. Feber 1865, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
B. Moeller, Firma B. Moeller, zu Elbing 
Lan d. kaufmänniſche Concurs eröffnet und der 
der Se ee auf den 6. Fe⸗ 

bruar cr. 
Pede e len Verwalter der Maſſe it 
bahn ann ‚bierjelent beſtellt. Die 


werden auf: 
are, im 
en 21. en 1865, 
Vormittags 11% Uhr, 

in dem Verhandlungszimmer No. 11 des Ges 
. vor dem gerichtlichen Commiſſar 
’ chtsrath Schliemann anberaums , 
ten 1 Erklärungen und Vorſchläge 
über die Beiden dieſes Verwalters oder 

genen andern einſtweiligen Ver⸗ 
walters abzug 


u . a vom Gemeinſchuldner etwas 
an en oder anderen Sachen in Be⸗ 
=" 8. e wahrſam haben, oder welche ihm 
elw 9 — wird aufgegeben, nichts an 

denſelben zu in oder zu zahlen; viel⸗ 
A: von dem Beſitze der Gegenſtände bis zum 
Februar 1865 einſchließlich dem Gerichte oder 
dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concarsmaſſe abzultefern. Pfand⸗ 
inhaber und andere mit bänſel den gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitze befindlichen re 
ftüden uns Anzeige zu machen. ap 


Bekanntmachung. 

In dem Goncurfe, über das Vermögen des 
Kaufmanns Mibert Fehtauer zu Marien⸗ 
werder iſt der Kaufmann Bptſps tha bier: 
— zum definitiven Verwalter der Maſſe be⸗ 


Marienwerder, den 3. Februar 1865. 
König, Kreis: Gericht 


1. Abtheilung 1) 


8 
Durch die Econ Saunier'ſche Bud: E 
rar (Gunav Herbig) iſt gratis 


zu bezie 
195 Krankheitsſtoffe und die 
2 U bes 14 blutreinigender 
hrender Kräuter, nament- f 

ü bei Gicht, Rheumatismus, Magen- M 
kampf, Flechten, Seropheln, Drüfen, Hu⸗ 
ten, Unterleibsbeſchwerben, * ꝛc. und 
allen Krantheiten, welche aus dem ver⸗ 


dorbenen Blute entſpringen, von Louis 
(1186) 


Wundram, Profeſſor. 


pP: 8 Universal- Le Lexikon 


4. Auflage. —— 

Der 10. (Schluss-) Band 3 
noch in diesem Jahr: Dasselbe ist sodunn 
von den. eumplett vorliegenden Conver- 

sations-Lexleis das neueste, und vollstän- 
digste und kann auf einmal oder nach 
und nach durch alle Buchhandlungen bezo- 
gen werden, in Danzig durch die 


Leon Saunier’sche Buchhandl. 


(Gustav Herbig.) 1170 


Amerikamiſches Ledertuch, 


chwarz, braun, grün, 
in Stücken ke ca. 10 Ellen, 14 Ele breit, 
können väumungöbalber noch zu ae 1 


gen Engrospreiſen ablaſſen 
"Berteil u. Hunde aue 125 
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bz u G Sea 


Vörſenh. 
Kurs u. N. Pfhbr. 


15 
84-4 bz 


3 
Do. neue 


Breufiiäe Fend 


a 5 reiwillige Anl. 
taatsanl. 1859 


Smd 10 Tr.,. 


Lebensperſicherungsbauk ſ. J. in Gotha. 


Die Geſchäftsergebniſſe dieſer Anſtalt im Jahre 1864 wären überaus günſtiger Art. 
Zugang an neuen Verſicherungen (20 10 Perf. 
früheren Jahre, iſt 


einen reiche n 


Durch 
mit 4,363000 Thlr.), — 


26600 Berk; 


die Verſicherungsſumme auf 1 5 170000 Tolr., 


ki ber, Bankfonds auf etwa 
geſtieg 


12.650000 Thlr. 


Bei einkt ee von mehr als 2 ‚150000 Thlt. waren nur 934000 für 575 ge 


ſtorbene Verſicherte zu vergüten, welcher 


Betrag weſentlich hinter der rechnungsmäßigen Erwartung 


mage nd den Verſicherten eine abermalige hohe Dividende in Ausſicht ſtellt. 
In dieſe m und den nächſten vier Jahren werden über 


Zwei Millionen Thaler 
vorhandene reine Ueberſchüſſe an die Verſicherten vertheilt, was für die Jahre 1865 und 186 6 eine 
1 q rozent 
nee diet Ergebniſſe een, laden zur Verſicherung ein [831] 


eee we Carnuth in Berent, 
s 


Veeuß, jun, in Dirſc 


a Per Pag et SER 
oder 14 7 7 N, 


n 
Fa Reiz⸗ und — — ꝛc. 
8 — 
lehrt unter ranzö Jedem ohne Vorkennt- 
nisse auf del leichteste Weise, bei-gleich- 


zeitig intere ssanter Lecture, binnen 6. Mo 
naten, elegant lesen, schreiben und spreche 
— die Reyer’sche 

„deutsch- franz. Unterrichts-Zig® i 
Diese neue Methode ist unſehlbar und über- 
trifft den weit theurern mündlichen Unter richt 
Jeder Schüler kann sich schon naeh kurzer 
Zeit in der franz. Sprache verständlich machen. 
Ein vollständiges „franz. deutscher 
Wörter buch- wird jedem Abonnenten 
extra und gratis eliefert. Für Eltern, 
welche durch diese Zeitung obne eigene Kennt- 
nisse die Kinder selbst unerrichten können, 
tür. ganze Gesellschaften, die mit Ililſe der 
Zeitung einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, 
sowie zum Selbstunterricht für Jeden, der 
rasch und billig zum Ziele kommen will, ganz 
mann zu emplehlen. — 
I Monat = 64 S. Lectionen 1 Thi. 

Vollständ. Unterricht (900 Seit.) nur 

5 /Thlr, 
Peter 0 bei ſrankirter Uebersendung. 2 
tritt jeden Tag. Nicht zu verwechseln mit so 
Unterr.-Briefen, welche weit theurer sin 
dabei nicht das so nethwendige Wörterbuch 
liefern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Pro- 
specte direct und in allen Buchhandlungen 
ratis.. Bestellungen an; A, Retemeyer's 
Zeitungs-Bureau.in. Berlin, 
Für Pang und Umgegend werden Abon- 

nements in d. xp. d. Zig. angenommen und 


Prospecte verablolgt 
Avis. 

Die Herren Brennereibeſitzer erlaube ich 
mir hiedurch auf die von mir ſchon ſeit 12 Jab⸗ 
ten geſertigten Siemen'ſchen Brennappa⸗ 
rate aufmerkſam zu machen. Dieſelben jino in 
den letzten Jahren von mir weſentlich derbeflert 
worden, fo daß ich mich verpflichte, ſie derart 
zu liefern, daß bei ſehr ſchnellem Betriebe ein 
Spiritus von durchſchnittlich 90 Tralles damit 
zu erziezen iſt. Das Anlage: Capital iſt um 25% 
geringer als bei allen andern Apparaten; auch bin 
ich bereit, alle noch brauchbare Apparate nach die⸗ 
ſer ee zu ſoliden Preiſen umzuarbei⸗ 
ten. — Hierauf Reflectirende, welche geneigt 
fein ſollten, mich mit ihren Aufträgen zu be⸗ 
ehren, bitte ich, mir dieſelben recht zeitig zu⸗ 


Preis: 


kommen zu laſſen; ich werde alle Arbeiten zu 


möglichſt r Preiſen prompt in bekannter 
ſolider Weiſe aus 1 255 

Rudolf Bollmann, 
(1174) Kupferwaarenfabrikant in Graudenz. 


©: ehr oute Flügel zu ſoliden Prei⸗ 


fen zu verkaufen 3. Damm 3. 1187 


5 4 Fiſcher's Nertig- Bonbons 
und Nettig⸗Bruſt⸗Syrup für Huſten 
und Bruſtleiden empfehlen 
Nahnke & Soſchinski, 
1583] Breitgaſſe 108. 


ea, ib EEE 


Apotheker L. Malert in 
J. Regehr in Br Stargard. 


1 85 0 JE 
Ye mern Brust 1 Bonbon er 


aus der Rs von Franz Stollwerck, Königl. 
eprüft, auf mehreren Ausſtellungen mit Medaillen gekrönt und als 
. e N 


C. Pauneuberg in Danzig, 
aba Wr 


Hoflieferant in Köln g. Rh., bon Wien 
ein 3 
allgemen anerkannt. — 2. in Dan 2 50 bei 


Bu 38, in Elbing bei 
lle Sorten ee 
der Spielkarten, beſtes 


Fabrikat, empfiehlt zu Fa⸗ 
brikpreiſen. Vei Abnah⸗ 


h 


| 


Io 


‚anno zu verpachten. 


me größerer Partien wird 
Rabatt gewährt. 
rand, 


F. A. 


11183 Lauggaſt e 84. 


Qua 

Petroleum, 5 fer bene Dun 
Fäſſern und ausgewogen HIS 
Herrmann Baeck, 


Langgaſſe 5, Galen und Heilige⸗ 


Totes 
geiſtgaſſe, . Bh (180) 


Pen, 8 K: vantheit d des Aeg it ein Ge⸗ 
ſchäfte haus, worin feit 50 Jahren mit 
dem größten Erfolge ein Material. und Schaut. 
geſchäft betrieben worden, Ye jährliche Umſatz 
beträgt ca. 14,000 %, für den Preis von 
400 %, bei 10001500 Ag) Anzahlung zu 
verkaufen oder auf viele Jahre für 200 % pro 
Näheres durch! Ty. 
Kleemann in Danzig, Breitgaſſe 62. Sprech⸗ 
Morgens bis 10 er Ka 


ſtunden: 
1-3 Uhr. 


Beihnangen and Schriften 


aller Art in ung! Küpfer, Elfenbein, Glas ꝛc., 
werben aubel bergeſtellt. Aufträge nimmt Herr 
J. L Preuß, Porfechaiſengaf ie 2, eee 


Das größte Masken⸗ 
Garderoben⸗Lager 
e AB 
„ illigſ 
illdoril. Friſeur, 


W Damm 13. 11128 


1 Louis W 


5 en» nme m nn 
4000 werden auf ſichete Hypothet auf 

ein Gut in der Nähe Danzigs ge⸗ 
ſucht. Selbſtdarleiher belieben ihre Anreije un⸗ 
ter 1177 in der Expedition dieſer Zeitung ein⸗ 
zurelchen. 


rieſter Sanct . Danieſo- Schinken, boch. 
rothe Meſſina Apfel 7 Kirſch. 
ung, Recent empfiehlt 


Carl Jantzen. 


s zu Gypsdecten und 
15 Elntnern und Fäſſern 


Hebrannter. 
Stud offerirt in 


E. NM. Krüger, Aitſt. Graben 710, 


6 
5 1,702 bz u 
Pr.⸗Anl. a 75 b 
5 5 851811 bz 
s 152 bz u B 
3 5 55 6 
5 5 861 9 
3 5 897 © 
4 3535 ” 
105 2 8 8 
4 5 5 Gelb- und Papiergeld. 
3 — — —— — 
4 92 6 Frame 5074 Karat 5 110 
35 „44 — — Dei 1 Se 
N 4 801 8 Volg e 805 
3 * do. 787.3 63 Sold 
4 1 et 0. e ai 
41935 bz ent. 35 Fl. 31 Di) 


| Große friſch geräuch. Maränen empf. 


‚Eh 


deutſchen Sprache mächtig, 


- billigt N. S A. Heilmann, Scheibenrittg. 9. 


Ein = in mit dem Nechnen⸗ und Kaſſenweſen ver⸗ 
trauter, verheiratheter Mann ſucht zum 1. 
April c. eine Stelle als Nechnungsführer, Auf⸗ 
ſichtsbeamter oer dergl. auf einem gröperen 
Gute oder in irgend einem Heſchäft und würde 2 
ſelbe mit einem beſcheidenen Einkommen zu 

den ſein. Nähere Auskunft ertheilt bereit lig 
Frau Lieut. Cͤverbelm, Danzig, Sindgrude 23. 


ommis für das Tea eſchaß 
ſucht sub litt. 1176, 


in gawandter Commis 
va in Condiuon ſieht, 


terialiſt), dali 
r polniſchen und 
gute Zeugniſſe beſitzt, 
ſucht vom 1. April cr. eile andere Stelle. Ge⸗ 
fällige Adreſſen dutet u. C. 2, 1075 Dosis, rest. 


Konitz / P. ein zuſenden. 


unter M 
entgegen. 


Ein Hauslehrer 


An der Herrſchalt Marienſee Bird zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Leitung der Hauswitlhſchaft eine 
tüchtige, erfahrene, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehene Wirtbin geſucht. 111681 


in anftändiger j. Mann findet Logis und Koſt 
E Sandgrude Nro. 23, 1 Thüre cechts. 11170] 


(Kiteret) wünſcht 
zum I. April od. 
Dat eine anderw. Stellung. Gef. Off. sub 
has S. poste rest, Krockow W/ r. 11172 


Ein Commis, Manufacturiſt u. Confectionait 
(von auswärts), ſucht vom 1. April c. ein 


r ges En t. G efallige Adr 
. G. 11 192" kant die e 2 
(119%) 


New double ente tree, 


Circle. 
2 please appiy to 9 12, 
Der Handlungsgebilfe 
Hugo Kirchner iſt aus mei- 


nem Geſchäfte entlaſſeu. 
Lipman Citron 


ia Viarienburg. 


Spliedls Concert Salon 


in Jäſchtenthal. 


Sonntag, den 12. Con 1864 


großer 1 

von der Kapelle des Kgl. 3. Garde 

unter Leitung u — . e Heir SEU 
Anfang 4 ntree beat. 

11178) Aug. Fr. Gee. 


Selonbe 8 Elabliſemen. 


Freitag, den 10, Februar: 
Aufireten. ſämmtlicher engagirten 
Künſtler, verbunden mi Concert. Anfang 7 
Uhr. Entt se wie gewohnlich. f 


Sonnabend, den 11. Februar: 


Zweiter großer Mas! kuball 


unter Leitung des Balletmeiſtere Herrn 
Ninda, mit vielen neuen Arrangements, dar⸗ 
unter komiſche een ai — ee 
Megertauz ꝛc. c. — Erbffnu 
7 * Anfang 8 Uhr. Mabreapites 2 

Apr ſind bei den Herren Greutzen berg und 
E. Kap, jo wie im Gtabufjemtent d. zu haben. 
Logen⸗ und numerirte 39115 % Billets a 
1 , fo wie 2. Nang⸗Loge 8. Se, nur im 
Ftabliſſement. > 11118 


Stallt⸗ 1 Heute Ok. 


10. Februar. (Abonn, suspendu,) 


0 den 
Freits oh Galtrolle des Herzoglichen oſſchau⸗ 
willens ger. Fr. Dearient, Pos as 


zaſſer Luſtſpiel in 5 
N bon A. Coe 5 Acten von Scribe, 


. ieee von (beten — Herr Fr. 


nt, 
Sunnäbenn, den ir, 5 11355 (5. Ab. No. 12 
3 Aeten von 7 05 Komiſche Oper in 


Di dr Bewohner der Ankerſchmiedegaſſe ſehen 
ch genöthigt, wiederholt Klage zu führen 
über be allavendlichen und nächtlichen Ruhe⸗ 
ſtorungen der Gefangenen des Ankerſchmieve⸗ 
1 und bitten, dringend um baldige Ad⸗ 
hilfe!! ; (190 


——,— m 
Drua und Wi don A. W. AR emann 
a Danzig. v Fr in 


